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(1) Die Ukraine war und ist, wie der Name

sagt und ein Blick in den historischen Atlas

oder auf die heutige Landkarte bestätigt, ein

Grenzland. Von Moldawien im Südwesten bis

Russland im Osten und Südosten hat die heu-

tige Republik Ukraine, der zweitgrößte euro-

päische Flächenstaat (nach Russland), ge-

meinsame Grenzen mit sieben Staaten (außer

den genannten sind das Rumänien, Ungarn,

die Slowakei, Polen und Weißrussland). Die

Bevölkerungsmehrheit stellen – bei einer

Gesamtbevölkerung von 52 Millionen – ethni-

sche Ukrainer mit knapp 38 Millionen, die

größte Minderheit bilden etwa 8 Millionen

ethnische Russen. Es gibt auf ukrainischem

Territorium etwa 100 weitere ethnische Min-

derheiten, und auf der Krimhalbinsel machen

die (aus der Deportation nach Usbekistan

zurück-gekehrten) Tataren gegenwärtig etwa

12 Prozent der dortigen Bevölkerung aus.

Kerstin Jobst1 nennt die Ukraine eine „kom-

plexe polyethnische Kontaktzone“. Zwei Drit-

tel der Ukrainer beherrschen Russisch als

Mutter- oder als Zweitsprache, „reines“ Uk-

rainisch wird vor allem in der Westukraine

1 Jobst, Kerstin S. (2010): Geschichte der Ukraine.
Stuttgart (Reclam), S. 50.

gesprochen, die meisten Ukrainer bedienen

sich einer ukrainisch-russischen Misch-

sprache. In den vergangenen tausend Jahren

gab es auf dem heutigen ukrainischen Gebiet

nur selten selbständige staatliche Gebilde:

Das zwischen dem 10. und 13. Jahrhundert

bestehende Kiewer Reich – die Rus, auf die

sich der russische wie der ukrainische Natio-

nalstaat als auf ihren Ursprung berufen –

geriet zunächst unter mongolische, dann

unter litauische und polnische Ober-

herrschaft; der in der zweiten Hälfte des 17.

Jahrhundert gebildete kosakische „Hetman-

staat“ gehörte im langen 19. Jahrhundert

zum Zarenreich. Verschiedene Versuche,

nach 1917 eine unabhängige ukrainische

Republik zu bilden, scheiterten; die 1919

proklamierte Ukrainische Sowjetrepublik wur-

de 1922 der UdSSR eingegliedert. 1939 und

1945 entstand durch Gebiets-erweiterungen

das heutige ukrainische Staatsgebiet, das

1954 noch um die Halbinsel Krim erweitert

wurde und 1991, nach dem Zusammenbruch

der UdSSR, endlich die politische Unabhän-

gigkeit erlangte.

(2) Die heutige Ukraine hat mehr als andere

Gesellschaften an der unbewältigten Erb-
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schaft des barbarischen 20. Jahrhunderts zu

tragen. Mit den baltischen Staaten, Polen und

Weißrussland gehörte sie zu den – von Timo-

thy Snyder so genannten – „bloodlands“ oder

„killing fields“, in denen die beiden großen

Menschenfresser-Regime des vorigen Jahr-

hunderts, das deutsche und das russische,

die diese Länder untereinander aufteilten und

abwechselnd besetzt hielten, ihre entsetzli-

chen Untaten verrichteten, die etwa 14 Milli-

onen zivile Opfer forderten.2 Die damaligen

Ukrainer, in ihrer Mehrheit Bauern, wurden

zu Beginn der dreißiger Jahre Opfer der sow-

jetischen Zwangskollektivierung und der ihr

folgenden Hungersnot, die von der Moskauer

Führung zur Brechung des bäuerlichen und

nationalen Widerstands eingesetzt wurde, des

sogenannten „Holodomor“.3 Die politisch

aktive Schicht fiel, soweit sie sich nicht in den

Dienst der stalinistischen Repression und

Propaganda stellte, dem großen stalinisti-

schen Terror in der zweiten Hälfte der dreißi-

ger Jahre zum Opfer, den Isaac Deutscher als

einen „politischen Genozid“ charakterisiert

hat.4 1941 hielten nicht wenige Ukrainer die

deutschen Truppen für „Befreier“; nationalis-

tische Gruppen hofften, eine neue staatliche

Unabhängigkeit durch Kollaboration zu erkau-

fen. Den vielen ukrainischen Helfershelfern

bei der Ausrottung der ukrainischen (und

europäischen) Judenheit bei den Pogromen

und Massenerschießungen unter deutscher

Besatzung („Babi Jar“), und im NS-

Vernichtungskrieg gegen die Sowjetunion (bei

2 Snyder, Timothy (2010): Bloodlands. Europa
zwischen Hitler und Stalin. München (dtv) 2014, S.
419. Vgl. dazu Conquest, Robert (1986): Ernte des
Todes. Stalins Holocaust in der Ukraine 1929-1933.
[The Harvest of Sorrow. Soviet Collectivization and
the Terror-Famine.]München (Langen Müller) 1988.
3 “Die sowjetische [Ukraine] durchlitt in der Zwi-
schenkriegszeit zwei verheerende Hungersnöte mit
mehreren Millionen Toten, denen im Zweiten Welt-
krieg unter der deutschen Besatzung eine dritte
und in der unmittelbaren Nachkriegszeit (1946/47)
eine vierte folgen sollte.“ Jobst (2010), a. a. O., S.
187.
4 Deutscher, I. (1963): Trotzki, Bd. III. Stuttgart
(Kohlhammer) Kap. 5, S. 388 f.

dem auch die berüchtigten ukrainischen SS-

Verbände zum Eoinsatz kamen) standen spä-

ter zahlenmäßig vielleicht noch mehr ukraini-

sche Partisanen und Rotarmisten gegenüber,

die gegen die zurückweichenden deutschen

Truppen kämpften. (Zu erwähnen ist in die-

sem Zusammenhang auch, dass nationalisti-

sche ukrainische Partisanen noch bis in die

fünfziger Jahre der russischen Okkupation

erbitterten Widerstand entgegensetzten.)

„Das Gebiet der heutigen Ukraine war

während der ganzen Epoche der Massen-

morde sowohl das Zentrum der stalinisti-

schen wie der national-sozialistischen

Mordkampagnen“ schreibt Timothy Sny-

der.5 „Etwa 3.5 Millionen Menschen fielen

den stalinistischen Mordmaßnahmen zwi-

schen 1933 und 1938 zum Opfer und wei-

tere 3.5 Millionen deutschen Mordmaß-

nahmen zwischen 1941 und 1944. Noch

einmal rund drei Millionen Ukrainer fielen

im Kampf oder starben infolge des Krie-

ges.“

(3) Die Geschichte, die ja in hohem Maße

eine Geschichte der Untaten, also eine Mord-

geschichte ist, wird, ethnozentrischen Inte-

ressen entsprechend, stilisiert – teils beschö-

nigt, teils verleugnet. So entstehen Legen-

den, die mit Zähnen und Klauen gegen Ver-

suche, sie einer Realitätsprüfung zu unterzie-

hen, verteidigt werden. Die noch immer

nachwirkende nachstalinistisch-russische

Geschichtslegende leugnete oder beschönigte

den Holodomor, verschwieg den Massenterror

der dreißiger Jahre, verhehlte die Abmachun-

gen über die Aufteilung Osteuropas im Molo-

tow-Ribbentrop-Pakt, die Deportationen aus

den besetzten Gebieten und den Massenmord

an polnischen Offizieren in Katyn; sie igno-

rierte den Holocaust. Von dem Vierteljahr-

hundert Stalinscher Herrschaft blieb im My-

thos als Deckerinnerung nur der Sieg über

5 Snyder (2010), a. a. O., S. 405.
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den Faschismus im „Großen Vaterländischen

Krieg“ übrig. In der vor gut zwei Jahrzehnten

unabhängig gewordenen Ukraine ist nach und

nach (vor allem im Hinblick auf die große

Hungersnot der Jahre 1932/33) von nonkon-

formen Historikern eine realistische Revision

der sowjetischen Geschichtslegende, die bis

1991 für alle vormaligen Satellitenstaaten

verbindlich war, erarbeitet worden. Aber die-

se Revision ist noch längst nicht ins allgemei-

ne Bewusstsein vorgedrungen. Was gesche-

hen ist, aber nicht zu Bewusstsein kommt,

wird zum Spuk. Über den „killing fields“ der

Ukraine – wie über denen Polens, Weißruss-

lands und Russlands – suchen die Geister der

ermordeten Millionen die gegenwärtig Leben-

den heim. Nachdem von Stalins Nationalbol-

schewismus nur der Nationalismus übrig

geblieben ist, von der Sowjetunion das Pro-

jekt einer eurasischen Union, grassiert bei

rechtsextremen paramilitärischen Schläger-

trupps in Russland wie in der Ukraine die

Identifikation mit dem Aggressor. Die Margi-

nalisierten suchen ihre Ohnmacht zu kom-

pensieren, indem sie (in Moskau oder in

Kiew) noch einmal als SA und SS auftreten.

Ostukrainer, die sich an der Moskauer Be-

richterstattung orientieren, wähnen, es gelte

noch einmal (wie 1941/42) die „Faschisten“

zurückzuschlagen, die Kiew besetzt halten

und auf Stalino-Donezk vorrücken. Manche

„Linke“ in Deutschland und Österreich tun es

ihnen gleich oder sehen in den Belegschaften,

die der Oligarch Achmetow als Ordnungs-

truppe einsetzt, ein Erwachen der Arbeiter-

klasse.

(4) Nach der Auflösung der Sowjetunion voll-

zog sich auch in der unabhängig gewordenen

Ukraine die Umwandlung des Staatseigen-

tums in Privateigentum und die Verwandlung

der politisch herrschenden Nomenklatura in

eine kapitalistische Klasse, deren politisch-

ökonomische Führung seither die sogenann-

ten „Oligarchen“ stellen. Als „Kornkammer“,

schwerindustrielles Zentrum (Donbas) und

Kreuzpunkt von Nord-Süd- und West-Ost-

Handels- und Energie-Strömen war und ist

die Ukraine für ihre Nachbarstaaten und für

die Machtblöcke, denen diese angehören,

ebenso von Interesse wie als Einflusszone.

Wurde im 20. Jahrhundert vor allem militä-

risch um die Ukraine gekämpft, so ist seit der

Erlangung staatlicher Unabhängigkeit zwi-

schen West und Ost ein Tauziehen um Han-

delsvorteile und politisch-militärischen Ein-

fluss im Gange. Beide Seiten, die EU (und die

Vereinigten Staaten) auf der einen, Russland

auf der anderen Seite, versuchen mit Bera-

tern und Agenten, mit Geld und Waffenliefe-

rungen, Einfluss auf die ukrainische Politik zu

nehmen. Da die ukrainische Wirtschaft seit

der Erlangung der Unabhängigkeit – beson-

ders im Gefolge der Wirtschaftskrise von

2008 – den Lebensstandard der Mehrheit

nicht fühlbar gehoben hat und deren Möglich-

keiten zu demokratischer Beteiligung und

Elitenkontrolle sich nicht eben vermehrt ha-

ben, tendiert – in Ermangelung einer wirkli-

chen innerukrainischen Alternative – ein Teil

der aktiven Bevölkerung im Osten zum Wie-

deranschluss an Russland, ein Teil der akti-

ven Bevölkerung im Westen zu einem Wirt-

schaftsverbund mit der EU. Schon in der „o-

rangenen Revolution“ von vor 10 Jahren

zeichnete sich ab, dass der West-Ost-

Interessen-Konflikt in Verbindung mit zentri-

fugalen Kräften in der Ukraine selbst zu einer

Zerreißprobe für die Republik werden könnte.

Die Dnjepr-Linie, die die lange Zeit habsbur-

gisch oder polnisch geprägte Westukraine

kulturell von der russisch dominierten Ostuk-

raine trennt, erwiese sich dann als Sollbruch-

stelle. Die seit eh und je bestehende sprachli-

che und religiöse Differenz zwischen den Uk-

rainern des Westens und Ostens könnte, der

disproportionalen narzisstischen Reaktion auf

kleine Unterschiede der Lebensführung
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(Freud6 ) entsprechend, zum Motiv für eine

neuerliche Teilung der Ukraine werden.

(5) Nach der durch ein Referendum unter

russisch-militärischer Kontrolle gestützten

„Heimholung“ oder Annexion der (zuletzt im

zweiten Weltkrieg heftig umkämpften) Halb-

insel Krim im März 2014 (im Rahmen von

Putins Projekt der „Sammlung der russischen

Erde“) kam es in den letzten Monaten in der

Ost-ukraine zu Kämpfen zwischen paramilitä-

risch organisierten (und durch russische

Kämpfer und Waffen verstärkten) Sezessio-

nisten und Truppen der Kiewer Regierung, die

schon Hunderte von Toten gefordert haben.

Die umkämpften Stadtrepubliken Donezk und

Lugansk haben sich jüngst (einen Gebiets-

namen aus dem 18. Jahrhundert überneh-

mend) zur Republik „Neurussland“ zusam-

mengeschlossen. Soweit diese Ereignisse in

Deutschland und Österreich Beachtung fin-

den, fällt auf, dass – wie in Zeiten des Kalten

Krieges – jedermann sogleich für die eine

oder andere Seite Partei nimmt. Die Motive

der Parteinahme für die Putin-Regierung und

die ostukrainischen Autonomisten-

Sezessionisten oder für die Kiewer Regierung

– beziehungsweise für die Adoption der in

West oder Ost propagierten Deutung des

Konflikts – sind in der Regel ebenso unklar

wie die Kriterien, anhand deren die Situation

beurteilt wird. Doch auch hier gilt, was für die

Deutung des aktuellen Konflikts in der Ukrai-

ne gesagt wurde. Auch deutsche (und öster-

6 Freud knüpft an eine Bemerkung von V. Crawley
an, dass jedes Individuum sich durch ein „taboo of
personal isolation“ von den anderen absondert
„und dass gerade die kleinen Unterschiede bei
sonstiger Ähnlichkeit die Gefühle von Fremdheit
und Feindseligkeit zwischen ihnen begründen. Es
wäre verlockend, dieser Idee nachzugehen und aus
diesem >Narzissmus der kleinen Unterschiede< die
Feindseligkeit abzuleiten, die wir in allen menschli-
chen Beziehungen erfolgreich gegen die Gefühle
von Zusammengehörigkeit streiten und das Gebot
der allgemeinen Menschenliebe überwältigen se-
hen. Freud, Sigmund (1918): „Das Tabu der Virgi-
nität.“ Gesammelte Werke, Bd. XII, Frankfurt (Fi-
scher) 1966, S. 169.

reichische) Beurteiler der aktuellen Vorgänge

in der Ukraine legen sie zunächst im Rahmen

älterer Interpretationen und (russophiler oder

russophober) Optionen aus. Nicht wenige der

sogenannten „Putin-Versteher“ sehen in Pu-

tins (kapitalistischem) Russland den Nachfol-

gestaat der (nicht-kapitalistischen) Sowjet-

union und meinen die territorialen Interessen

Russlands gegen die „imperialistische Einkrei-

sung“ durch EU und NATO verteidigen zu

müssen. Sie interpretieren die politischen

Ereignisse ausschließlich als nationalstaatli-

che oder Block-Konflikte und ignorieren die

Interessen unorganisierter Bevölkerungs-

mehrheiten und -Minderheiten, also die Inte-

ressen sozialer Klassen und Schichten inner-

halb der Nationalstaaten und Blöcke. Darum

verkannten sie auch den demokratischen

Charakter der Majdan-Proteste gegen den

(prorussischen) Präsidenten Janukowitsch im

Herbst 2013 und im Frühjahr 2014 und ver-

wechselten diese (nach der „orangenen Revo-

lution“) zweite Welle des Massenprotests

gegen den politisch-ökonomischen Status quo

in der Ukraine mit einem „Hitlerputsch“ –

nämlich mit den Aktionen der militanten neo-

faschistischen Gruppen („Rechter Sektor“),

die die Protestbewegung zu kidnappen such-

ten, aber (wie die nachfolgenden Wahlen

gezeigt haben) in der Bevölkerung keinen

Rückhalt fanden.

Juli 2014
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